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Als
Der vortreſliche Regent

und

Sheuerſit Sandes-Vattt,
Weyland

Der

KGoochgebohrne Jeichs-Wraf und Berr

SR

Jregierender Graf zu Nſenburg
und Gudingen,

Des Konigl. Daniſchen Etrphanten Ordens

Ritter 2c.
Nachts zwiſchen dem rztn und 16ten Octohris 17 49.n
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Dero ruhmlichſt gefuhrtes Beben
Mit einem hochſterbaulichen und recht ſeligen Ende verwechſelten9

wWorlten

CJAus unferthanigſter Ehrfurcht: und Vevdrion! ein Leydmuthiges Thrantn Opfer
abſtatten, und in folgendfm̃ Reimen ein Pflichtſchudiuſr

Denkmahl. aufrichten
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EDer Stadt Riuth zu Wudingen.
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r ſind erſtaunt beſturzt und wiſſen nichts zu
ſagenDer Schrecken nimmt ſo Geiſt ſo Leib und

Glieder ein
Die LebensKrufte ſindean uns wie ganz zer

ſlanon.

Der eines ieden Noth ohn Unterſcheid ſelbſt horte
Dem armſten Unterthan den Zutritt nie verſchloß

Von Deſſen Angeſicht niemand betrubt wegkehrte
Deß Herz von Gnade Huld und Liebe uberfloß

Der eine wahre Lieb vor Unterthanen hegte
Des Landes Wohlergehn vor Seinen HauptZweck hielt

Wer ſein Anliegen nur zu Seinen Fuſſen legte
Der ſahe ſich erhort; Er war der Armen Schild;

und wer vermag doch wohl nach Wurden zu erzehlen
Mit was vor Tugenden Derſelbe ausgeziert?

Zu dieſem aroſſen Werck ſo Kraft als Worte ſehlen
Man ſag auch noch ſo viel ſo iſt wie ſichs gebuhrt



Zu wenia doch geſagt; Denn zu illuſtren Bilder
Gehoret Zeuzis Hand und ein erhabner Geiſt

Ein ſolches Tugend-Bild recht ahnlich abzuſchildern
Weil das Original uns was volllommnes weißt.

Wie groß iſt der Verluſt der gar nicht iſt zu ſchatzen
Unſaglicher Verluſt den Stadt und Land beklaat!

O kont des Kunſtlers Hand in Stahl und Marmor aten
Was ohne Schmeicheley die Wahrheit ſelber ſagt.

Es weinet unſer Herz uns uberfallt ein Jammer
Der Landes-Herr erblaßt o allzu harter Streich!

Wir bringen ganz beſturzt Jyn zu des Grabes Kammer
Woo iſt ein ſolcher Schmerz der unſerm Schmerzen gleich.

Das ruhret unſer Herz wir werdens nie vergeſſen
Was Krneſt Kaſimir zwey Tag vor Seinem End

Zu zweyen unſers Theils vor nothig hat ermeſſen
Zu ſagen woraus man die Vaters-Lieb erkennt:

Jch habe je und je mein ganzes Volk geliebet,

Vors Landes Wohl gewacht, aus wahrer Bater-Treu,
Ob Manches Widerſinn mich ofters gleich betrubet,

Soo glaubt mir Sterbenden, daß es vergeben ſey.

Jch wunſch euch GOttes Huld, Gnad, Schutz, undallen
Secgen,

GOtt ſegne Stadt und Land, und jeden Unterthan,
Ein jeder furchte GOtt, und geh auf ſeinen Wegen,

Denn dem, der JEſum liebt, kommts Sterben leich—

te an.
O mehr als goldne Wort! So predigt der Regente,

Sein Krank- und Sterbe-Bett muſt eine Canzel ſeyn.
Wer alſo lebt und ſtirbt wie ſelig iſt das Ende

Deß Geiſt geht ganz gewiß in Salems Tempel ein.
Er brauchte keinen Troſt Er konte ſelbſten geben

Troſt Lehr Ermahnungen bis an Sein letztes End;
So folgt ein ſchoner Tod auf ein ſo ſchones Leben

So ſtarb der Glaubens-Held, der treflichſte Regent!
Kommt her ihr Sterbliche! die vor dem Tode zagen

Die Schrecken uberfallt bey Leich und Todten-Baar
Betrachtet dieſes End ihr werdet muſſen ſagen

Daß der Hochſeligſte euch legt ein Beyſpiel dar
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Wie ihr die Sterbe-Kunſt aus Seinem Tod kont leſen/
Erlernt von S aſimir der hochſten Künſte Kunſt

Diß was Er euch belehrt begreift mehr kluges Wefen
Als in der Bucher Meng gelehrter Wahn und Dunſt.

Ruh wohl o Theurer Graf! Dein Sarg gleicht Noe Kaſten
Jn den zwar alles Fleiſch durchs Thor des Sterbens geht

Da wird der mude Leib ſo lange ruhig raſten
Bis er dereinſt verklart zum Leben auferſteht.

Vermodert ſchon der Leib er iſt drum nicht verſchwunden
Denn er verwandelt ſich vorher zu Erd und Staub;

Wird bey der Scheid-Kunſt doch erſt Aſch dann Gold gefunden
Der Kern die Seele bluht die Schaal iſt nur der Raub.

Das kleinne Samgen wachſt ja wieder aus der Erden
Gliaubt jemand daß ein Korn zur Pflanze werden kan

Ja daß ein Seiden-Wuyrm mag wieder lebend werden
Der glaubt auch wenn der Lenz der Menſchen gehet anul

Daß dani aus ſeiner Aſch wird wiederum aüfleben
Ein ganz verklartes Bild in voller Herrlichteit/

Die leere Knochen wird viel ſchoner Fleiſch umgeben
Wer dieſes feſte glaubt geht freudig aus der Zeit.
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